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Kurienkardinal den Rat der »Multter« einholte (etwa ın der Frage, ob DPıus angesichts der prekären
Lage seiner weltlıchen Herrschaft Zur Abreıise VO  —3 Rom bewegen solle!). Als bei ıhm zuletzt doch leise
Zweıtel dämmerten, vermochte sıch iınfolge seıner offensichtlich starken Verstrickung in den
Wıindischmann VO  —3 der „Höheren Leitung« nıcht mehr lösen. Beı seiınem Tod 1869 1m Redemptori-
stenkloster Contamıine-sur-!’Arve (davoyen) sorgte seın Sekretär War der berüchtigte ehemalige
Rottenburger Seminarregens Oose: Mast, ebenfalls eın »Kind der Mutltter« und langjährıges »Beichtkind«

Schmögers für das Verschwinden ihn eventuell belastender Akten (Es andelte sıch den berühmten
verschwundenen Kofter, den der Kardınal zunächst versiegelt 1im Kloster (jars deponiert und in seınen
etzten Lebensjahren offenbar STETS miıt SIC| geführt hatte.) Was Senestrey etraf, teilte ihm die „Höhere
Leıitung« anderem die Aufgabe A die römische Verurteilung Johann Michael Saılers, seiınes
hochverdienten Vorgängers auf dem Regensburger Biıschofsstuhl, herbeizuführen, einerseıts ın Saıiler
diıe »Deutsche Theologie« reffen, andererseıts dıe 1nNs Stocken Kanonisatıon Klemens Marıa
Hotbauers, der einst iın unverzeıhlich leichtfertiger Weiıse (zuhanden des Wiıener Nuntıus) auler
BEZEUBL hatte, beschleunigen. Und denestrey reiste 1m Auftrag der „Höheren Leitung« nach Rom und
kämpfte 1m Vereın mıiıt Constantın Von Schaezler, der wieder in engsten Beziehungen Schmöger stand
jedoch eın eigentliches »Kind der Multter« peWESECN seın scheint), tür dıe Indizierung Saılers. Zwar

römischerseıts die heftig begehrte Verurteilung ann doch nıcht auszusprechen (dıe
bıischöfliche Würde erwıes sıch tür Saıler als Schutz!), ber Saılers Andenken wurde nıcht zuletzt durch
diese VO:  } P. Schmöger inspırıerten, VO  - der „Höheren Leitung« befohlenen Aktionen für fast eın
Jahrhundert, bıs in die etzten Jahrzehnte hereın, verdunkelt (sıehe Z.U| Ganzen 822-975).

Dıie Folgen der mıt dem Komplex der „Höheren Leıtung« bezeichneten Verirrung konnten iınnerhalb
des Redemptoristenordens wıe der Vertasser ZUI Schluß seiınes Werkes ufzeigt ach Überwindung
heftigster Wiıderstände erst Begınn des 20. Jahrhunderts allmählich beseitigt werden, in anderer
Beziehung dauerten s1e, wIıe Beıispiel Saıler deutlich wird, weıt in das 20. Jahrhundert herein fort.

Eın seınes erheblichen Umfangs durchgehend flüssıg geschriebenes, in jeder Beziehung ebenso
lehrreiches WIe bedrückendes Buch eın 1ın der Tat fundamentaler Beitrag ZUuUr Kırchen-, Frömmuigkeıts- und
Theologiegeschichte er sollte Ian besser N. Ideologiegeschichte?) des 19. Jahrhunderts Dıie ın
seinem Hauptteıl wörtlich abgedruckten Brietdokumente sprechen ıne Sprache, dıe jeden Kommentar
überflüssig macht. Der Verfasser, der beı seıner Darstellung nochmals wıederholen
durchgehend größtmögliche Objektivität und Zurückhaltung im Urteıil bemüht ist, hat sıch miıt der
Offenlegung und Aufarbeitung der Thematık eın großes Verdienst erworben. Dank gebührt ber auch dem
Herausgeber der Hıstorischen Abteilung der Münchener Theologischen Studıen, Prof. Dr Georg Schwai-
gCr, der diese wichtige Untersuchung in die Reihe aufgenommen und einem breiteren
Leserkreis zugänglıch gemacht hat. Manfred Weitlauff

HERMANN TÜCHLE!: Die Barmherzigen Schwestern von Untermarchtal. Zur 125jährigen Tätigkeit der
Vınzentinerinnen 1mM Bıstum Rottenburg-Stuttgart. Ostfildern Schwabenverlag (ın Kommıiussıon) 1983
136 100 teıls farbige Abb Ln 29,80
1928 hat eın Anonymus und 1958 der damalıge Generalvikar Dr. Hagen dıe Geschichte der Barmherzigen
Schwestern vVvon Untermarchtal geschrıeben. Beide Veröffentlichungen tanden wohl nıcht den großen
Leserkreıis, welcher der Jjer vorliegenden, reich uch mıiıt hıstorıschem Bıldmaterial versehenen Arbeit von
Hermann Tüuchle wünschen ist. Wiewohl aus Archivalıen erarbeıtet, verzichtet dıe Darstellung ganz auf
gelehrte Hın- und Nachweise. Der Untertitel verrat, WOTUIIN der nıcht unkritischen Festschrift geht:
wenıger die spezifische Spirıtualıität als die praktische Tätigkeit der 1852 zunächst mıiıt NUur ıer
Schwestern iın Gmünd gegründeten Kongregatıon, die 1890 ıhren Sıtz ach Untermarchtal verlegte Die
Tätigkeit aßt sıch zunächst einmal mıt einıgen großen Instiıtutionen belegen Marıenhospital in Stuttgart,
Heılanstalt Rottenmünster, Mineralbad Bad Dıitzenbach, St. Loreto und Margaritenhospital Gmünd Den
Alteren werden ber auch die zahllosen Schwesternstationen in Stadt und Land ın Eriınnerung geblieben
se1ın, dıe ımmer wenıger besetzt werden können. Eın wichtiger Schwerpunkt heutiger Tätigkeit 1st dıe
Mıssıon. Es dürtte nıcht viele klösterliche Gemeinschaften geben, die ıhre Geschichte Wort und Bıld
eindrucksvoll dokumentieren heßen Dıie Darstellung dessen, p und heute ISt, gerat (ungewollt)
eıner Werbung für dıe Zunkuntft Untermarchtals. Heribert Hummel


